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» -kreie Schulstellen. Folgende Schulstellen sind neu zu be-
.die  katholische Lehrerstelle zu Untershausen jKreis Un°
Osterwalds , Grundgehalt A 1050, Miethsentschädigung JC 120

% go, AlterszulageA 150; zu besetzen zum1. August 1904.
Äumeldungen müssen bis zum 1. Juli bei der Regierung

^Enaen sein. Die evangelische Lehrerstelle zu Langenbach b.
Etz ; s Oberwesterwalds, Grundgehalt A 1000, freie Dienst-
mnfitiunfl, AlterszulageA 150, zu besetzen zum 1. Oktober: An-
^duuaen bis zum 1. August. Die katholische Lehrerstelle zu
iw ™,,/ Kreis Obertaunuss , Grundgehalt A 1100, Miethsent-
äshiaunaA 180 bezw. A 120, AlterszulageA 150; zu besetzen

Juni ; Anmeldungen bis zum 21. Mai . Die kathol. Leh-
litolie in Wirges (Kreis Unterwesterwalds, Grundgehalt A 1150,
MetbsentschädigungA 250, bezw. A 120, Alterszulage 150

^setzen zum 1. Juli ; Anmeldungen bis zum 21. Mai.
" * Saatenstand im Deutschen Reiche. Der „Reichsanz." schreibt:
Keaenüber dem elfjährigen Durchschnitt aus den Jahren 1893
bis IM sind alle Saaten st andsnoten  des diejährigen Mai
günstiger,  besonders für Winterroggen , Luzerne, Klee und
Wie en. An thierischen tSchädlingen werden besonders Draht¬
wurm und Maden genannt , während die Klagen über Mäus «!-
naß fast verstummt sind. Auch die Verunkrautung der Aecker
ist meist unbedeutend. Die Entwickelung der ilVinterhalmfrüchte
üt nach dem kräftigem Aufschwünge, den sie zu Anfang des Be¬
richtsmonats genommen, wieder etwas ins Stocken gerathen , was
aber von mancher Seite nicht als Schaden angesehen wird , da
bei weiterem zu üppigem Wachsthum stärkeres Lagern zu be¬
fürchten war. Letzteres ist auch schon in Süddentschland beim
Roggen stellenweise eingctreten. Ueberhaupt steht die Winter¬
frucht in ganz Süddentschland fast durchgehend gut . Die Aussaat
der Soimnerhalmfrüchte ist in manchen Bezirken durch die Un¬
gunst der Witterung verzögert worden. Im allgemeinen wird
der Stand der Sommersaaten als befriedigend angesehen. Bei dm
Futterpflanzen ist im allgemeinen eine Besserung unverkennbar.
Bor allem steht in ganz Süddeutschland der Klee meist recht
üppig, aber auch Luzerne befriedigt dort allgemein . Bezüglich
des Standes der Wiesen überwiegen diejenigen Berichte , nach
denen sich der Stand gebessert hat. In Eüddeutschland wird er
säst durchgehend als gut, vielfach als sehr gut, üppig und reiche
Erträge versprechend bezeichnet.

G. R. Eigenthnmsvorbehalt an Lotterieloosen. Es ist die
Ansicht selbst in den gebildeten und geschästsgewandten Kreism

weit verbreitet , daß man „Gedrucktes nicht zu lesen braucht."
Dieser Jrrthum wird oft verhängnißvoll und rächt sich schwer und
bitter an den Geldbeuteln der Betheiligten , — des seelischen Scha¬
dens erst gar nicht zu bedenken.Zur Vorsicht mahnt folgenderFall,
der im Juni v. I . entschieden wurde . Ein Lotteriekollektmr der
MecklenburgischenLaudeslotterie forderte im Oktober 1900 einen
Kaufmann zum Spielen in dieser Lotterie brieflich auf und über»
sandte ihm dabei zwei Achtelloose für die erste Klasse sowie einen
Prospekt, in welchem der Spielplan und in augenfälliger Weise
in rothem Druck die Bemerkung enthalten war : „Loose bleiben
bis zur Bezahlung unser Eigenthum ." Der Empfänger schickte
den Preis der Loose für die erste Ziehung ein, erhielt darauf die
Loose zweiter Ziehung und bezahlte auch sie noch an dem Zie¬
hungstage . Der Kollekteur schickte ihm darauf auch die Loose
für die dritte Klasse; den Preis hierfür bezahlte er jedoch vor der
Ziehung nicht. Auf eins derselben fiel ein Gewinn von 36,000 A
Nun forderte der Kläger unter Mittheilung hiervon die Loose
zurück, lehnte nachträglich geleistete Zahlung ab , hinterlegte den
Gewinnantheil und klagte auf Einwilligung in die Auszahlung
des Betrages . Der Beklagte wandte ein, er habe den Prospekt
nicht gelesen, auch habe der darauf befindliche Eigenthumsvorbe¬
halt nur für die Loos« der erstm Klasse Bedeutung gehabt. Er ist
jedoch in allen drei Instanzen verurtheilt wordm . Das Reichs¬
gericht führt aus , daß der Eigenthnmsvorbehalt die Bedeutung
habe, daß durch ihn ein Spekulieren des Empfängers auf Kosten
des Kollekteurs verhütet werden sollte. Dadurch , daß der Beklagte
die Loose der ersten beiden Ziehungen bezahlte, entstand für ihn
nur ein Recht, auch in der drittm Klasse zu spielm , aber noch
keine Pflicht . Es blieb also ungewiß,, ob er von diesem Recht Ge¬
brauch machen wollte. Der Umstand, daß der Kläger die Loose
vor der Ziehung nicht zurückforderte, war für das Zustandekom¬
men des Vertrages ganz gleichgiltig. Die an sich denkbare still¬
schweigende Vereinbarung , daß der Kollekteur einem Kunden
ein Loos bestimmter Klasse unter Stundung des Kaufpreises über¬
läßt, ist überall da ausgeschlossen, wo die vom Spieler angenom¬
menen Bezugsbedingungen entnehmen lassen, daß ein Spielen
auf Kredit überhaupt nicht stattfinden sollte. Das ist aber hier
der Fall ; der Eigenthumsvorbehalt bezieht sich offensichtlich auf
die Loose aller Klassen. Dr . Bk.

* Kaufmännische Stellenvermittelung . Die Frühjahrsbele¬
bung im Handel und in der Industrie hat auch den kaufmänni¬
schen Arbeitsmarkt günstig beeinflußt . Der flotte Geschäftsgang
nöthigte allenthalben zu weiterer Einstellung von Hülfskräften,
die Nachfrage hielt infolgedessen mit dem Angebot gleichen Schritt.
Beim Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig wurden
in den abgelaufenen 4 Monaten 4225 offene Stellen angemeldet,
981 mehr als im gleichen Zeiträume des Vorjahres . Die Gescnmnt-
zahl der durch den Verband seit seinem 22jährigen Bestehen er¬

zielten Besetzungen ist nunmehr auf beinahe 48,000 ange¬
wachsen.

□ Geisteskrank. Der 20 Jahre alte Bildhauer Adam Knapp
von hier, ist oft bereits wegen Eigenthumsvergehens vorbe¬
straft. Endlich wurde der Verdacht rege, daß es bei ihm nicht
ganz richtig im Oberstübchen sei, man ließ ihn auf den Eichberg
auf seinen Geisteszustand beobachten, und dort stellte sich den»
auch eine hochgradige Geisteskrankheit bei ihm heraus . Als man
seine Zurechnungsfähigkeit zu bezweifeln anfing , hatte der Bur¬
sche sich eben wieder eines schweren, im strasverschärfenden Ruch
fall verübten Diebstahls schuldig gemacht. Er selbst hatte sich
desselben gerühmt, die thatsächljch gestohlenen Sachen waren auch
ganz bestimmt in seinom Besitz gewesen. Während der Nacht
zum 5. Januar nämlich war an einem Aushängkasten des Si¬
mon Meyer 'schen Geschäfts in der Langgasse die Spiegelscheibe
zertrümmert worden nnd eine Anzahl Kravatten und Gamaschen
hatte der Thäter mit sich gehen heißen. Wenn ein Anstalsarzt
vopu, Eichberg auch mit aller Bestimmtheit sein Gutachten dahin
abgab, daß man es bei Knapp mit einem hochgradig Geisteskran¬
ken zu thun hat , so behauptete K. selbst doch, geisüg nor¬
mal zu sein, und auch als er freigesprochen wurde , war er damit
nicht zufrieden, weil es ihm nicht gleichgiltig sei, ob man von ihm
glaube, daß er den Diebstahl verübt habe oder nicht, und er er¬
klärte wider das Urtheil die Revision anmelden zu wollen. Der
ergangene Haftbefehl wurde zwar aufgehoben und die sofortige
Haftentlassung des jungen Mannes verfügt, seiner Freiheit aber
wird er sich nicht lange zu erfreuen haben, denn der Anstaltsarzj
vom Eichberg erklärte ihn für seine Umgebung gefährlich. Seine
Unterbringung in einer Anstalt liege im Interesse der öffentlichen
Sicherheit.

* Ein ösfentl. Vortrag über die Frage der Pensionsverficher.
ung der Privatbeamten wird von der hiesigen Kommission für
Pensionsversicherung, in der alle hier vertretenen Privatbeamtm-
verbände und -Vereine vereinigt sind, am Dienstag, den 31. Mai
er. Abends 9 Uhr in dem kath. -Gesellenhaus , Dotzheimerstraße
Nr . 24 veranstaltet . Das Referat hat der Reichstagsabgeordneter
Herr Dr . Becker aus Osfenboch a . M ., ein genauer Kenner
der Sache übernommen und hat auch unser Wiesbadener Reichs¬
tagsabgeordneter Herr Kommerzienrath Bartling  seine Theil-
nahme an dam Vortrag zugesagt. Bei der eminenten /Wichtigkeit
der Frage für den Privatbeamtenstand darf vorausgesetzt werden
daß die betheiligten Kreise die Gelegenheit nicht versäumen wer-
den, sich über sie zu orientiren , zumal auch Herr Dr ^ Becker
der Ruf als ausgezeichnet«« -Redner vorausgehl . Wir wollen bei
dieser Gelegenheit auch noch mittheilen , daß die Fragebogen, die
bei der seinerzeit von den Verbänden veranstalteten Erhebung
benutzt wurden , bereits bei dem Ministerium des Inner » einge-
reicht worden sind und nunmehr deren Bearbeitung gemäß Zn»
läge des Staatssekretärs Graf von Posadowsky erfolgt.

Malztropon
unübertroffen als Kraftnahrung bei Magen- und Darmleiden und bei Schwächezuständen,
überhaupt in allen Fällen , wo der Kräftezustand des Körpers zu wünschen übrig läßt oder
ter Appetit fehlt . Preis der Büchse Mk . I .— , Mk . 2 . 40 , Mk. 4 .50.

Was die Aerxte sage« :
Dr. R. Malztropon bat sich bei einer kachcktischcn

^Patientin mit nervösen Herzbeklemmungen als eine
Art Wundermittel gezeigt.

Dr. K . Malztrovon regt wie kein andere? der
bisher»erabfolgten Mittel in eminenter Weise den
Appetit an.

Dr. M. Malztropon hat mir bei meineni sechs-
librigen Sohne vorzügliche Dienste getan.

Dr . 8 . Ich halte Malztropon für ein ganz tadel¬
loses, steter Empfehlung wertes Präparat.

Dr . H . Die Patientin, selbst mißmutig durch die
Unmirksamkeil so vieler genommener Präparate, nimmt
Malztropoy gern und schöpft neue Hoffnung.

Dr . K . Malztropon habe ich als ein gai-z vor¬
zügliches Nähr- und Kräftigungsmittel kennen gelernt.

Eisentropon
ein eisenhaltiges Kraftnährmittel , vorzüglich überall , wo Verbesserung des Blutes erstrebt
wird , vor allem angezeigt bei Blutarmut und Bleichsucht. Greift die Zähne nicht an.

Preis der Büchse Mk. 1.8 « , Wik. 4 . 50 , Mk . 8 .50.
Was die Aerzte sage« :

Dr . O. Eisentropon bewährt sich glänzend.
Dr . R . Die Wirkung des Eisentropon ist in

geeigneten Fällen erstaunlich, das Aussehen der
Patienten wie der Kräftezustand bessert sich in kurzer
Zeit, der Appetit wird mächtig angeregt.

Dr . 8 . Ich habe Eisentropon mit sichtbarem
Erfolge bei ^ ichsüchtigen jungen Mädchen gebraucht.

Dr . G. Eisentropon bat gewirkt wie Zauber.
Dr . v . D . Es gibt viele äbnliche Präparate,

aher keins kann mit Eisentropon den Vergleich aus-
halten.

Dr . W . Eisentropon ist meiner Patientin
ausgezeichnet bekominen.

Dr , 8 . Ich habe noch kein diätetisches Präpa
rat getroffen, mit dem ich so zufrieden gewesen wäre,
wie mit eisentropon.

Mal ztropon u. Eisentropon zeichnen sich aus durch angen. Geschmack , leichte Verträglichkeit u. überraschend günst . YV irkungen.
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Kein Laden . — Grosses Lager.

ringe
\ Laaer . ♦-

sowie alle Gold-,Silberwaareii und Iren
' kaufen Sie sehr billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goldarbeiter
Langgasse 3 , I. E*iege , an der Marktstrassa.

Allzmrm Kr>itkft-Dkchinml>l«g. yer Nrefelder
Zur Erörterung über den conservativ- nationalliberalen und Centrums-

Antrag, betreffend die

confehionelle Schule,

g, (feitH. ilai , HßencCs Uhr,
tn  der Turnhalle , Wellritzstraße Nr. 41, eine

öffentliche Versammlung
^tt. Berichterstatter: Abgeordneter Lop ^eh.

Hierzu laden ein Die Vorstände
. des Wahlvereins des Wahl Vereins

fler  freisinnigen Volkspartei. der freisinnigen Vereinigung.

1079

gedenkt auch in der Fremde gerne seiner Vaterstadt.
Wer ein getreues Bild des Lebens und Treibens aus
dieser Stadt und deren Umgebung gewinnen und Fühlung
mit seiner Heimat halten will , abonniere auf
die wöchentlich in etwa 20 Nummern er¬
scheinende 4

Krefelder
Bürger-Zeitung

mit den B-ilagen:
„Hans , Hof nnd Garten “ ,
„Der Hürgerfreund “ ,
„Krefelder Humor “ , *
„Der Hans - nnd Grundbesitz “ und
„Recht und Gesetz “ .
Der Bezugspreis beträgt pro Quartal 2,25 Mark ohne Be¬
stellgeld . — Man abonniert bei jedem Briefträger , Poat-
agentur oder Postanstalt.
Die „Krefelder Bürger -Zeitung “ ist das Haupt-
anzeigenblatt von Krefeld und Umgegend.
Billigster Iusertionspreis . Anzeigen , den Wohnungs-,
Kapital - and Arbeitsmarkt betr . kosten nur 7 */, Ffg.
pro Zeile.

Verlagu. Redaktion der Krefelder BUrger-Ztg.
Krefeld , Hochstr . 214, Ecke 8ttdwall.

Telephon 892. Tel .-Adr . : Bürgerzeitung , Krefeld-
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Bus aller Weit
«... am Telephon imponirt . Aus Berlin wird süddeut-
^Müttern berichtet : Von einem vielgenannten und ^ relde-

Samstag den 28. Mai 1904

korirten Theaterdirektor , der für seine Vorliebe für ^ nzöM-
-Stücke und Sprache bekannt ist, erzählt man sich m den / - chau-
spielercaf ^s eine neue amüsante Geschichte , jungst empfangt der
Bühnengewaltige einen Schauspieler bn sich in der Wohnung.
Da das Telephon auf dem Schreibtisch lautes unterbricht Plötzlich
der Direktor das Gespräch und sagt entschuldigend . »Pardon,
mein lieber Freund , excusez un Moment ! Daraus greift er nch
dem kombinirten Hör - und Sprachrohr und ruft . ..Hier icy
Wer da ? — Ah , Sie sind es ! Sehr erfreut , Durchlaß.
Aber aewiß Durchlaucht , sehr gern mache ich Mir das Vergnu-
aen liebe Durchlaucht . — Servus . — Schluß !" Dann , als Ware
nicht das geringste vorgefallen , legt der Direktor das kombmrrte
Hör - und Sprachrohr wieder beiseite und , zu sewem Schauspie¬
ler sich wendend , sagt er gelassen : „Aber wem lieberFrEid --
kt , wo waren wir d-enn gierch stehen geblieben . ^
fatt will , daß der Mime am nächsten Tage einem guten Bekann¬
ten begegnet , einem Brettelmenschen . „Hör mal , fragt der ihn,

was ist denn eigentlich mit eurem Direktor passirt ? ^ ch klingle
ihn gestern Nachmittag wegen eines Freibillets an , und er titu-
lirt mich in einemfort Durchlaucht ? !

Ein viersähriaer Brudermörder . Aus Bazas in Frankreich
wird ein grauenvoller Fall gemeldet . Ein Feldarbeiter und dcs-
L Frau hatten ihre Mei Kinder im Alter das eine von wer
Fahren und das zweite von drei Monaten zu Hause gelassen . Als
sie mittags heimkehrten , spielte der vierjährige Knabe vergnüg¬
lich im Hofe , das kleine Baby lag mit zertrümmertem Schädel
in seiner Weiae . Der Aeltere hatte zum Zeitvertreib , oder west er
vielleicht das kleine /Wesen nicht leiden konnte den Kopf des Brü¬
derchens so lange mit seinem Holzschuh geschlagen , bis das Baby
ganz still war . Tann hatte er sich ein « nderes Spielzeug gesuch
Die schwer geprüften Eltern werden sich noch vor Gericht zu
verantworten haben.

19. Jahrgang

Ein neuer Riescntunncl in den Alpen wird von den
zerischen Bundesbahnen geplant . Es handelt sich um den Du ^ .
stich des Brüning nach Jnterlaken zu , über welchen ietz i eme ziem
sich langsame den Verkehr geradezu lammende Ahuradb °hn
führt die im Winter außer Betrieb bleiben muß Das Berner
Oberland und die Zentralschwei - benöthigen ledoch E ineisten
einer schnellen und bequemen Verbindung zwischen Luzern uiü
Fnterlaken , und es scheint , obwohl sich die Z ^ tralverwaltUW bis-
lana noch ablehnend verhielt , nunmehr sicher , daß dieser Riefen-
2e ? schon in absehbarer Zeit in Angriff genommen werden
wird Er würde bei Giswyl bgtnnen , den Kaiserstuhl und Bru-
ning durchqueren und unweit Brienz iM Haslithal rundem M
Anschluß daran würde dann spater eme Bergbahn über
Guttannen ins obere Haslithal gebaut und ^ Gwusel ebenfalls
durchquert werden , so daß aus diesem Wege endlich eme schnelle
Verbindung nach Zermatt und ins obere Rhonethal entstehen
würde.

Das gefährliche Frettchen . Wie vorsichtig man bei der Hal¬
tung eines Frettchen sein muß , zeigt folgender von der Ostpr.
Ztg^ mitgetheilter Fall : Der Dominialkutscher m Dembice hatte
ein Frettchen , das mit der Zeit so zahm geworden war , daß er
das Thierchen überall auf dem Hofe und auch nn Wohnzimmer
frei umherlaufen ließ . Als dieser Tage der Kutscher nicht *«
war ließ dessen Ehefrau , während ste zum Melken ging , ihr sechs
Wochen altes Kind ohne Aussicht im Bett liegen . Das Frettchen
kroch an der Wiege hinauf und sog dem Kmde an drei Stellen
des Kopfes so viel Blut aus , daß das Mud , als die Mutter zuruck
kehrte , fast leblos in der Wiege lag . Dee ärztlichen Hilfe ist es
jedoch glungen , es am Leben zu erhalten . _ ,

IH . 3046 - Pliotographie C. H . Schiffer , Taunusstr . 4.

''unbegrenzt ist die Verwendung der Smrlight Seife,,
da sie keine scharfen Bestandteile und keine freie oder!

überschüssige Soda enthält, welche Farben und Dessins des
'Linoleums zerstören; sie löst nur den Schmutz und läßt dre Farben

^ >^ wie neu erscheinen. Die zu ihrer Fabrikation verwendeten Fette und Oele
^> ^ ^ rden durch die vollkommcuste Mi'.thode bis zum denkbar höchsten Trade der erst,

^ ^ •‘iaraiif beruhen auch ihre enorme Reinig ungskraft und rhre Unschädlichkeit. Werl se

»»« » » * • • _ _

Rlieia.-Westi.  Handels-Lehr-Anstalt
Wiesbaden, Kheinstrasse 103.

r
9 Gründliche Ausbildung für den kaufmännisch 6!) .Beruf
W {Damen und Herren ). 3-, 4-, 6- und 12-Monat -
R Einzelunterricht auf Wunsch.

Prospekte gratis and franko.

pru

Kinder=Striimpfe
vorzügliche haltbare Qualitäten in echt¬
schwarz, lederfarbig , weiss und bunt
kaufen Sie zu billigen festen Preisen
beiJL,. Schwenck , Mühlgasse 9.

Specialhaus für Strumpfwaren
Beizende Neuheiten aller Arten

Kinder-Söckchen.
6965

fl ammprSSPi fi
berühmt durch Güte und Lilligbeit , ist die

beste für Wäsche und kauS.
Jeder ständige Verbraucher erhättnn -^ ^

ITasrhenuhn!
wertvolle, gut gehende Remontoir , &8T  mit SprunQdeckel

schwarzem Stahl

Dre gesammelten Einwickelpapiere berechtigen zum Empfang,
man weise daher uneingewickelte Stücke im eige

Interesse zurück.
Krämer & Flammcr , Heilbronn a . " t.

Im letzten Jahre kamen 46.1«Ihren zur Verteilung-

3000 Bohnenstangen
** Staufen . , 577

M. Cramer , Fcldstraste 1» .

^MlNERALBRUNNEH
7\üsstellüßg Düsseldorf 1902:

Goldene Medaille und Slaafsrnedaiflö
Hauntniede " lagen in Wiesbadens

H . Boos Nach ?. , Inh \ V . Sclinpp , Metzgergasae.
Fr . Wirth , Taunusstrasae. 998/249

8. Maisch Nachfolger,

Feinste

/ Gebirgs-Mottereibuttert
§  Beste Sützrahm Tafelbutter

empfehle i» stets frischen Liualiläten

© Peter Krämer , ^
\  Göthestratze 20 , ^' Butter und Eier -4vpeztal-Geschaft. ^

Gothaer Cervelatwurst u. Salami
das Pfund zu Mk . I 50

Norddeutsche Plockwurst das Pfund zu Mk . f40 . _
empfiehlt in feinster Dualität . 422 »

Telephon 114. JT » KWP © Fj
52 Kirchgassc 52 . |

Möbel u . Beite « C,ÄÄ
haben. A. Leicher » Adelbeidstraste 46

IM . Friedr . Feubel,

Marktstrasse 23, Blücherplatz 4,
Telefon 2816 Telefon » 103

empfiehlt

fe inflc SfiJiraljm-u.lanb§«ttn
mild gesalzene Oldenburger Tafelbutter

in allerfcinstcr Dualität.

In - und ausländische Käse
in nur frifchester Waare.

Thüringer und Braunschweiger
Wurst- und Fleischwaaren.

Sardinen in Oel 0er. Lachsi. Dosen.
Garantiert reiaen Kienenhamg.

Comed Beef  i m Ausschnitt.
yy  Lieferant des Wiesbadener Beamten-

Bereius . '98 454

Turnhalle Eltville.
An der Neudorfer Chaussee gelegen . — Haltestelle der Kleinbahn.

Schöner Garten . — Größter Saal des NheingaueS . ^
fy Elektrische Beleuchtung . "Ö

Vorzügliche Restauration zu jeder Tageszeit.
Garantirt reingcstaltene gntc W ine , direkt vom Winzer.

Spezialausschank des Eitriller Winaervereins.
Siets frische - Vier aus der Rheinischen Brauerei , Mainz.
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 1497

Die Wirthschafts -Commisfio«.
NB. Saal , sowie Garte « eignen sich besonders für größer«

Gesellschastem_ __ _ _ ______ _ _ _ _ _ _ _

Interlaken. },Hotel Bavaria“
(Bayrische Brauerei ) .

Neu erstellte , mit allem Komfort ausgestattete Hotel-Pension
in schönster Lage am Höheweg , zunächst dem Kursaal, der
Schlosskirche u. Eisenbahn . — Dampfschiffstation . Moderate
Preise. — Restauration . — Schattiger Biergarten . — Elektr,
Licht in allen Zimmern . Ueber 100 Betten.

Allen Interlaken besuchenden Bierbrauern empfiehlt sich
bestens als Kollege Hofweb « r.
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Fortsetzung.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald fluguff König.

„Aber wir können nicht beweisen, daß dieses andere Haus «
die Fälschung begangen hat", erwiderte Räder , mit dem Taschen¬
ruch seine Stirn trocknend, „jenes Hans ist längst sallit , und der
Chef hat sich durch die Flucht jeder Verantwortung entzogen.
Könnte uns auch eine Schuld nicht bewiesen werden, so bliebe
doch der Verdacht auf uns ruhen , und dieser Verdacht würde
einen unauslöschbaren Flecken auf mein« Ehre werfen . Alles
Schlimme glauben die sMsenschen am liebsten, die ganze Meute
würde über mich herfallen und mich beschuldigen, ich habe selbst
die Fälschung begangen oder wenigstens Kenntniß von ihr ge¬
habt. Sehen Sie noch einen 'Weg, aus dem wir das Alles ver¬
hüten könnten?"

„Rein ", sagte der Buchhalter seufzend, „wenn die Zahlung
der bedeutenden Summe bis morgen Abend nachsichtslos gefor¬
dert wird , dann werden wir übermorgen uns sallit erklären
müssen."

Der alte Mann wanderte wieder auf und ab, um seiner Er¬
regung Herr zu werden.

,,Wir wollen kämpfen bis zur letzten Stunde ", sagte er nach
einer langen Pause , denken Sie noch einmal über die Sachlage
nach, ich will es ebenfalls thun , vielleicht finden wir noch einen
Weg, auf dem wir uns die nöthigen Wittel verschaffen können.
G-ehen Sie heim, hier ist heute Abend ja doch nichts mehr zu
thun , und ich möchte gerne allein sein, um ungestört Nachdenken
zu können, morgen wollen wir weiter berakhen."

Der Buchhalter blickte feinen Chef forschend an , ernste Be-
sorgnch spiegelte sich in seiner Zügen.

„Uebereilen Sie nichts", bat er , „ein Hoffnungsschimmer
ist ja immer noch vorhanden , an ihm müssen wir festhaltcn."

Röder schwieg, er blieb stehen und reichte dem jungen
Manne die Hand , als dieser sich verabschiedete.

„Bringen Sie morgen früh einen glücklichen Gedanken mit ",
sagte er, „gute Nacht".

Er gab ihm das Geleit bis zur Hausthür und schloß diese
hinter ihm zu; dann kehrte er in sein Bureau zurück, mit den Er¬
innerungen beschäftigt, die Martin in seiner Seele geweckt hatte.

2. Kapitel.
Ein kühner Entschluß.

Mit sorgenschwerem Herzen hatte Friedrich Solinger das
Haus seines Prinzipals verlassen.

Lagen die Dinge so, wie Röder behauptet hatte , dann gab es
keine Hoffnung mehr , die Summe , die bis morgen Abend gezahlt
werden mußte , war unmöglich aufzutreiben.

Die großen und gewagten Spekulationsunternehmungen
hatten früher schon den Kredit des Hauses erschüttert, man
wußte, daß die Unternehmungen gescheitert waren , man sprach
bereits öffentlich davon, daß Hugo Röder vor dem Bankerott
stehe, da war auf Hilfe nicht mehr zu hoffen.

Wie oft hatte Friedrich als treuer Diener vor diesen Un¬
ternehmungen gewarnt ! Sein Rath und seine Warnungen wa¬
ren nicht gehört, vielmehr schroff zurückgewiesen worden , und
»un wurde auch sein Geschick in das des Hauses verflochten.

Nachdruck verboten ..'

Der Ausbruch des Falliments machte ihn brodlos , erspart
hatte er nichts, denn von seinem Gehalt mußte er sich nicht al¬
lein, sondern auch seine Schwester ernähren , mit der er zusam¬
menwohnte.

Die Eltern waren todt, andere Geschwister oder vermögende
Verwandte besaß er nicht, und von seinen Freunden hatte er
nichts zu hoffen. Freilich , die Schwester war verlobt , und wenn
sie ihren Bräutigam heirathete , so konnte er bezüglich der Nah¬
rungssorgen ihretwegen beruhigt sein; aber diese Hrirath lag
noch in weitem Felde, und er selbst wußte nicht, ob er sie wünschen
sollte, denn es war kein inniges Verhältniß zlvischen den Braut¬
leuten, es schien fast, als ob die Verlobung übereilt gewesen sei.

So blieb denn auch diese Sorge , wenigstens einstweilen noch
auf seinen Schultern ruhen , sie drückte schwer, wenn er daran
dachte, daß er schon in den nächsten Tagen stellenlos sein könne.

( Er blieb stehen, um den Schirm aufzuspannen ; der Regen,
der seit der Dämmerstunde nachgelassen hatte, strömte wieder
hernieder , der Sturm peitschte ihm ins Gesicht.

Die Straßen waren öde und verlassen, wer nicht ausgehen
mußte , blieb daheim, nur dann und wann begegnete ihm ein ein¬
samer Wanderer , der gleich ihm mit Sturm und Regen kämpfte.

Ein schwerer Seufzer entrang sich den Lippen Friedrichs,
er konnte der Unruhe in seinem Innern nicht gebieten.

, Wenn er seine Stelle verlor , fand er sobald kein anderes
Unterkommen, das wußte er nur zu gut, den Buchhalter eines
bankerotten Hauses engagirte man nicht gerne, und es waren
gerade jetzt viele Handlungsgehilfen stellenlos, denen man sicher-
lich den Vorzug vor ihm gab. , Es gab allerdings in der großen
Handelsstadt , die an einem breiten Strome lag, viele Geschäfts¬
häuser , bedeutende Firmen , die eine Menge Leute beschäftigten;
aber die Stellen in den Häusern waren beseht, und wurde eine
derselben frei , so liefen die Bitten um Anstellung zu Dutzenden
ein.

So trat er denn mit schwerem Herzen in seine Wohnung,
die an einer stillen Straße im zweiten Stockwerk eines kleinen
Hauses lag . Es war ein einfach, aber traulich eingerichretes
Zimmer . Das hübsche Mädchen , das in ihm saß, und beim
matten Schein der Lampe in einer Stickerei arbeitete , konnte den
traulichen Eindruck nur erhöhen.

Erna war groß und schlank, wie ihr Bruder , sie hatte die¬
selben braunen treuherzigen Augen, und auch aus ihrer Stirne
lagen dunkle Schotten , die von geheimer Sorge zeugten.

„Du kommst heute früh ", sagte sie mit einer weichen sym¬
pathischen Sttmme , indem sie sich erhob, um ihm Hut und
Ueberrock abzunehmen, „ist es schon eingetroffen , was wir be-
fürchteten ?"

,Moch nicht", erwiderte er, und zwang sich zu einem Lä¬
cheln, das seinem Antlitz einen herben Ausdruck verlieh , „aber
ich will Dir nicht verhehlen, daß wir vor dem Ende angekommen
sind."

„Der alte Herr ! Wie wird er den Berlust seiner Ehre und
seines Namens ertragen ?"
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„i '' iVZ»f # Stinb , *~& finb bi e f^olnen bev  einfjion StHuld " , ftifli«
er , iubeut  er urit km 3;afd?eittudb ben naffen  S9art tvoanete
und Cirren Sdllhi <11! ben  Tisch rückte, ich habe oft genug aoge-
rathen und auf die Möglichkeit dieser Folgen hinge deutet, aber
meine warnende Stimme wurde nicht beachtet."

Erna hatte die unterbrochene Arbeit wieder ausgenommen,
sie blickte lauschend auf das dunkle Fenster . ^ ^ o

,Me das wieder gießt !" versetzte sie bedauernd, „das mutz
zur Ueberschwemmung führen ." _ „ .

„Die haben wir schon", antwortete er , „unsere Schiffbrücke
soll morgen oder spätestens übermorgen abgefahren werden, man
hält sie so lange wie es möglich ist. um die Verbindung mrt dem
jenseitigen Bahnhofe nicht zu erschweren." ^ t

Ern « achtete schon nicht mehr auf die letzten Worte , ihre Ge¬
danken beschäftigen sich wieder mit anderen Dingen.

Was wird Herr Röder nun anfangen ? sagte ste, wah^
rend ' die kleine Hand emsig arbeitete . „Seine Tochter ist noch
mehr zu bedauern wie er ."

Und wir ? Sind wir nicht auch zu bedauern ? erwiderte
er nicht ohne Bitterkeit . „Du zählst freilich zu den geduldigen
Naturen , die an sich zuletzt denken."

Sie blickte auf, ein schmerzlicher Zug lag um ihre Lippen.
Was hilft es mir , ob ich klage?" sagte sie. Ich andere

und bessere nichts dadurch . Du wirst Deine Stelle verlieren
und dann wohl auch eine andere finden , und ich —- ja uun,
ich muß geduldig abwarten , was mir die folgenden Tage

^ "Shi schmerzlicher Seufzer folgte diesen Worten , emsiger fuhr
die Nadel mit dem bunten Faden durch den Stramm.

„Wie gefällt Dir diese Stickerei ?" fragte sie nach einer
Weile und ihre Stimme klang wieder heiter . „Ich glaube, ich
werde Ehre , damit einlegen." .

„Du weißt , wie ich darüber denke", erwiderte er mit einer
ablehnenden Handbewegnng , „'Du wirst Dir mit diesen Arbeiten
die Augen verderben-, lind weshalb ? Nur um einige Elro .chen
zu verdienen , die Du sehr wohl entbehren könntest Mein Ge¬
halt reichte aus , um unsere bescheidenen Bedürfnisse ^ zu befrie¬
digen, ich habe es nie gut heißen können, daß Du —

,-Schilt mich nicht" , unterbrach sie ihn bittend , „ich kann
die Hände nicht müßig in den Schoß legen, weshalb soll ich mein
Talent nicht verwerthen ? Ich habe manchen Thaler damit ver¬
dient , das Geld soll für schlimme Zeiten unser Nothpsennng
fein ."

„Das verhüte der Himmel ! . _ r , . ...
So sage auch sich, aber niemand kann mit Sicherheit wissen,

was "ihm der nächste Tag bringt , und spart man in guten Ta¬
gen, so darf man den schlimmen ruhiger entgegensehen habe
mein Examen als Lehrerin gemacht, ich wäre vielleicht besser
Gouvernante geworden, aber das wolltest Du za auch nich..

, ,Meil mir der Gedanke, Dich unter fremden Leuten zu wis¬
sen, unerträglich ist." . , ,

,/Weil Deine Liebe mich schützen mochte vor sedem rauhen
Lüftchen", sagte sie, ihm einen innigen dankbaren Mick znwer-

' send. „Ich habe Deinem Wünsche nachgegeben und bin bei ®tr
geblieben, nun laß mir auch diese Arbeit , an der ich Bergungen

,̂ ,Menn Dein Verlobter Kenntniß davon erhält , wird er Dir
bittere Vorwürfe machen."

„Josef ?" fragte sie, und die alten Schatten umwolkten wie¬
der ihre Stirn . „Was kann er mir vorwerfen ?"

Josef Wcnd ist ein eitler Mensch", erwiderte er, und die
Apotheker haben ihre Schrullen . Wird er Dich heute besuchen?

„Er sagte mir vorgestern, sein Provisor gehe heute aus , da
müsse er in der Offizin bleiben."

„Der Provisor scheint ja schr oft auszugehen!
„Wie spöttisch Du das sagst!" zürnte sie.
„Ist es nicht die Wahrheit ?" antwortete er, während sein

Blick" forschend auf ihrem schönen Antlitz ruhte . „Mir scheint,
. Dein Bräutigam vernachlässigt Dich seit einiger Zeit — .

„Und wenn es der Fall wäre , glaubst Du , daß ich ihm
deshalb einen Vorwurf machen werde ?" unterbrach sie ihn und
ihre Blicke begegneten sich jetzt. Er muß wissen, was er thut,
ich habe nicht das Recht, ihm Vorschriften zu machen."

„Du würdest dieses Recht beanspruchen, wenn Du ihn so
innig liebtest, wie eine Braut lieben soll."

: „Zweifelst Du daran ?"
„Ja , Erna , ich habe schon am Tage Eurer Verlobung daran

gezweifelt", erwiderte er mit gepreßter Stimme . „Sag 's nur
offen heraus , Du fühlst Dich nicht glücklich an semer Seite,
meinetwegen hast Du ihm das Jawort gegeben. Du dachtest,
durch diese Heirath würde ich von einer Sorge befreit werden,
glaubtest vielleicht, die Liebe Deines Bräutigams würde auch m
Deinem Hetzen bie Liebe er*k>er!en, uub liebst Dich nun in oie^

fern  fflkmSin m  Stofef B&e-n* ist «Buoift wm « inst « » « Las¬
ser, eitel  und hlxHtnNthig —" ,

„Er ist Dein Freund und mein Verlobter , Friedrich .fiel
sie ihm wieder in die Rede, „und kein Mensch ist ohne Fehirr.
Du bist in gereizter Stimmung , deshalb urtheilst Du >o 1charr.

„Du weichst mir aus , weil Tu meine Fragen nicht beant¬
worten willst , eine ehrliche offene Antwort Ware bes' er, auch
für Dich. Hast Du die Ueberzeugung gewonnen, daß teuer
Mann Dich nicht glücklich machen kann, dann wollen wir ohne
langes Zögern und Bedenken die Verlobung wieder losen.

Erna ließ die Radel ruhen , Erstaunen und Bestürzung spie¬
gelten sich in dem Blick, mit dem sie den Bruder ansah.

Mie kommst Du nur auf diesen Gedanken ?" fragte sie i'or-
wurfsvoll . „Deine Voraussetzungen sind falsch, Friedrich , ich
bin entschlossen, mein Wort einzulösen, das ich wemem Ver¬
lobten verpfändet habe. Und so schlimm, wie Du ihn schilderst,
ist Josef doch auch nicht, wir beide werden uns schon m ein¬
ander finden und fügen, so darf ich wohl hoffen, daß unsere Ehe
glücklich sein wird . _

Menu nicht das Bild eines anderen Mannes ut Deinem
Herzen ist!" warf er ein.

„Wessen Bild sollte es sein?" fragte ste lächelnd.
„Der Mjaler Hermann Geier bewarb sich früher um die

Gunst , Dein Kavalier zu sein."
Sie schüttelte ablehnend das Haupt , das unbefangene Lä¬

cheln umspielte noch immer ihre Lippen. ,
„Von allen Deinen Freunden war gerade dieser mir der

Gleichgültigste", sagte sie, „ich hoffe, das wird Dich beruhigen
Sie blickte aus die Uhr , die an der Wand hmg, und erhob

sich: die Zeit des Abendessens war gekommen.
Friedrich stützte das Haupt auf den Arm und versank in

Nachdenken: die Erklärung der Schwlfter beruhigte ihn mcht,
er war von der Richtigkeit seiner Voraussetzungen durchdrungen,
in dieser Heirath sah er nur ein Opfer , das Erna ihm bringen
wollte, und das er nicht annehmen durfte , wenn ihr Lebensgluck
ihm am Herzen lag.

Das Abendessen war bald aufgctischt, die Geschwister ver¬
zehrten es schweigend, und gerade in diesem Schweigen der sonst
so heiteren Schwester fand Friedrich den Beweis , daß sie sich
nicht glücklich fühlte, mochte sie das -Gegentheil auch noch so zu¬
versichtlich behaupten . . „ r . _

,/Wir sprachen vorhin von dem _Maler Geier , sagte ste
endlich, „ist er noch immer so innig mit Josef befreundet ?"

„Gewiß ", erwiderte Friedrich , „die beiden Naturen passen
ja zu einander ." _ .

„Das eben bestreite ich, Josef ist offen und geradeaus er
spricht, wie er denkt, auch dann , wenn seine Offenheit beleid'gt.
Der Maler hingegen ist falsch und heimtückisch, eine verbissene,
verbitterte Natur , ein zerfetzender Geist, der Alles zerstören

würde anders sein, wenn er die Anerkennung fände, die
er erwarten zu dürfen glaubt ", sagte Friedrich . „Er ist kein
grosser Meister , immerhin aber ein beachtenswerthes Talent , eine
gerechte Kritik müßte Notiz von seinen Werken nehmen, ste
fände da manches zu loben."

„And wohl auch zu tadeln !" -
„Ich bestreite das nicht, aber ein begründeter Tadel kränkt

den echten Künstler nicht, er spornt ihn nur an , bessere Werke
zu schassen: kränkend und beleidigend aber ist das Todtschweigen,
und das hat der Geier nicht verdient ."

„Es muß auch dafür eine Ursache zu finden sein!"
Allerdings , und diese Ursache liegt in der Persönlichkeit

des Malers , der sich über alles hinwegsetzt und die Kritik dstent-
lich eine feile Dirn « nennt . Daß der Kritiker sich dadurch todt-
lich beleidigt fühlt, ist natürlich; nun rächt er sich dadurch, baß
er über ba3 Schaffen unb Streben bes Kunstfers ben Icanie!
des Schweigens deckt." . T ' r , u

Er brach ab , ein leises Pochen an der Thur hatte sich ver¬
nehmen lassen. Erna stand auf und öffnete; eine Dame in
Mantel und Schleier gehüllt, trat fast athemlos ein.

Friedrich fuhr erschreckt von seinem Sitz empor , als di«
Dame den Schleier zurückschlug, und er nun in das bleiche Ant-
litz Herthas blickte.

„Sie . hier ?" fragte er . „Was ist vorgefallen , mein Frau-

^ „Ich bitte um Verzeihung , w-mn ich störe", sagte Hertha
mit stockender Stimme , „die Angst treibt mich zu ^ hnen, ich
kann ja nur ungestört mit Ihnen sprechen. Bleiben Sie mir.
Fräulein Salinger ", fuhr lle hastig fort als Erna sich entfn-
nen wollte, ich kann mir wohl denken, daß Ihr Herr Bruder
keine Geheimnisse vor Ihnen hat , da werden Ihnen auch dt«
Verhältnisse in unserem Hause bekannt sein

(Fortsetzung folgte
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Lanolin-
Seife mH dem Pleilring.

Rein , nzild neutral, *eine Fettseife ersten Ranges.

rreis 25  kt,. Ltuioliuftilirlk Martliiikenfe de.
Auch bei Lanolin -Toilette -Cream-Lanolin

405 ■ achte man auf die Marke Pfeilring.
^/fKE  PFF.\V.̂

chier stein.
Restaurant Grüner Baum,

WlifleBstrasse.
Schöne Restaurationsräume, Gesellschaftssaal, Gartenwirtschaft.

Bes . : dir . IforcSier , ewpüohit:

Ia . Bier , garantirt reine Naturweine,
Kalte lind warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Während der Pfingstteiertage:
Exs >or (- Slter nach Pilsner Art . *493

iAPserdemarkt 28 . Mal m.l
*H unmitte bar daraus iolsenbctjRGewinnziehung,

ä Gew» ne könne» nach der- 1
«selben srechändig oder aus!
»Auktion versaust werden!
I gegen . 9441

Bargeld
Zh . 1 Mk., 11 Lose 10 Mk..
Z Losporto u. Liste 30 Pi . >
H extra, empf. Leo Wolfs,
-ZKöni sberq i. Pr , sowie
| hier d. H. Carl Caffel,
HI . Staffen, Moritz Cassel,
D C. Grünbcrg. F . de Fallois,
tz Carl Srb, Otto Blumcr,
?R . Böttcher.
Z Wiederverkäufer werden
8 bei Ausgabe v. R-screnzen
^ angestellt.

45 Millionen Aktienkapital . *
Jetzt Friedrichstrasse6. Te!efon No.66.

Weitere Niederlassungen in Frankfurt a. M., Berlin , Meiningen , Nürnberg und Fürth.
Besorgung aller bankgesohättUohen Transaotionen.

Stahlkammer mit Safes«Eiiiriclitung . is

Für Kenner:

Speierling (Speeialitiit)
en gros

eil detail.
und Apfelwein,

. . ..... sowie aNe Sorte » Beerenweine
Fritz Henrich, Apfel- Mid Beereilwenr-Kelterel.

Biücherstrahe 24 . 7

Jurany & Hensel ’s Eiachf«
38 Svilhelmstraste 38

Buch nab Kunsthandlung.
(Telefon 2139) gegründet 1843. (Park-Hotel)

Leihbibliothek , ( ca. 33 000 Bände ) , Journal
Lesezirkel , Theatertextviicher . 8695

Vorverkauf ovn Theaterbillets.

Louis Go/iö, Wiesbaden, Rheiustr.

ergiebt bei leichter Handhabung,
durchaus zuverlässig , die

berühmte Bielefelder Plattwäsche.
Oberhemden,

Kragen und Manschetten
werden prachtvoll.

LKIIO. »„ Kilo.
Faoke.s. 25  pfQ_ 60  Pfgt

S 2 >/i Kllo-Paokung billiger.
Zu haben in den meisten

Drogen«, Colonialwaren
und Senengeschäften .;

Kartoffel-
Abschlag!

Prima gelbe englische, auch
Ererkartoffeln genannt, p-r
100 Pfund Mk 2 .40 , per Kpf.
(8 Psd.) Lv Pfg., ferner prima
Magnui» bonum. Mäuschen

(Salatkartoffeln).
Feinste Sommer-

Malta- Kartoffeln,
Neue il I. Sattaftfa,

sowie prima 856

Mk Emlkk Zmkbkk.
alles in prima gesunder, tadelloser
Qualität , empfiehlt zum billigsten

Tagespreise

J. Hornung&Co.,
Inhaber : Georg M -Hlinger,

3 H ä f ,i - r g a sse 3.
Tele phon 392. Telephon 392.

Schönheit
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rostges, jugendfrisches Aussehen,
weiße,- sammetmeiche Haut und
blendend schöner Teint . Alles
dies bewirkt nur : Aadebeuler

Steckenpferd
Lilienmilch Seife

von Bergmann &  Co .,
Radebeul

mit echter Schutzmare: Stecken¬
pferd k St. 50 Pi. bei: 1146
Otto Lilie , Trog ., Moritz-

straße 12.
E . l ’ orty .elil , Rhemstr. 55.
A . Herling , Droz.
Ernst Kocks , Sedanplatz1
A . Berling , Drogerie.
Th . Sen lfoerger , Schulz. 7.

auch im Ausschnitt empfiehlt billigstA. Rödelheimer,
Mauergasse 10. 4439

werden
nach den
neuesten
Mustern

und zu billigen Preisen augeiertigt
sowie Wolle geschlumpt. Nähere-
Niichelsberg » , Korbl. 9663



IM  MAIEN.
Text Ui MUSIKV. R.WINU«

JJun wle-der  a( - les -blüht und grünt in Wie- se,Wald und Hain.
£5 jjeht ein Seh-nen mich hinaus in wall-umgrenz-te Flur]

and je - desBiu- mefc
wo  je -demWe-sen.

Da van-dttt sich der Win- tersclunerz ln
Wo so - riet Lust und Licht und Lieb' im

id jauchzend klin-gef Ju - bei nur aus glück- geschwell-te?
: bleibt «in tan- ter , Wunsch mir ifünLaal wan - dein mich Pi
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Bürgerl. Weinstube„Zum Rheingold“,
(Srntuerte Lokalitäten.

Wiesbaden , Helenenstr. 29, (SdfyauS  Wellritzstr.
Inh . : Heinrich Kranne . 256

Empfehle
Prtma Weine im Ausschank von 580 Pfg . an.

Separate» kleiner Neben-Sälchen für Vereine und Gesellschaften.

Bienen -Honig.
sgarantirt rein)

des Bienenzüchter Bereius für Wiesbaden
und Umgegend.

Jeder Glas ist mit der „Ve re i n s p l o in b e" versehen.

Alleinige Verkaufsstellen in Wiesbaden bei Kaufmann
Peter Quint , a m M a r kt; in Biebrich bei Hof. Conditor
E . Machenheimrr , Rheinstraße, 4188
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